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Wer ine Einführung INn das umfangreiche Werk des Hegel-Preisträgers Paul

Rıcceur sucht, dem ann empfohlen werden, ach dem vorliegenden Werk eıines Jun-
SCH afrıkanıschen Gelehrten zu greiten. Es handelt sıch dıe 1n Rom verteidigte D1Ss-
sertatıon N.s, der inzwıschen Professor ekannten Philosophischen Instıtut „Piıerre
Canısıius"“ Kımwenza bei Kinshasa/7Zaire ISt. Am Leitfaden seliner Zentralfrage wiırd
die Entfaltung des Rıcceurschen Denkens nachgezeichnet, angefangen VO den erstien
eigenständıg-systematischen Entwürten der „Philosophie des Wıllens“ bıs hın ZUr
Schwelle, dıe VOT dem Erscheinen der dreibändigen Überlegungen „Zeıt und Erzäh-
lung“ hegt. Als die Zentralfrage seines Autors sieht das Verhältnis zwıischen der
menschlichen Freiheit und dem, W as sS1e übersteigt, ındem CS S1€E undiert: der (mıt Jas-
PCIS genannten) Transzendenz. Das Fragliche diesem Verhältnis 1St dıe Inkon-
STUuCNZ zwıischen der Kontingenz und der Autonomıie unseres Seıins, der anders
tormuliert, zwıschen uUunserem wesenhatten Verlangen ach ınn un: der UnfähigkeitwIıssen, ob das eın etzten Endes sınnvoll se1l Im Gegenzug eıne Deutung des
Ego-cogı1to, die dieses primär als Selbstsetzung sıeht, unterstreicht Rıcceur, da{fß sıch
dabeı NUuU eıne sekundäre Selbststilisierung handeln kann, die 4U$5 der Ablehnungder primären Seinswelise des Menschen entstanden 1St. Dıiese besteht 1mM leiblichen FYas
se1n, das uns 1m Seın, bıs hıneın ın uUuNnseTeE Motivationsstruktur, verankert, 1n einer
Weıse, die WIr weder theoretisch och praktısch hintergehen können. Diıieses primäreDaseın der Freiheit dart ach Rıcceur nıcht schon deswegen für ursprünglıch schuldigangesehen werden, NUr weıl CS endlich 1St. Faktisch freilich findet sıch die Freiheit,
Wenn S1e sıch kommt, als schuldig geworden VOT, un: ruft unweıgerlich ach der
Möglıchkeıt, doch och sinnvoll leben können, bedrängt V der Mutlosigkeit der
verdorbenen Anfänge. Dieser Bedrohung der naıven un: natürlichen Seinsattirmation
gesellt sıch eine zweıte bei Die Erfahrung des Übels in der Weltr äfßt den Zweiıtel der
Vertrauenswürdigkeıit des Urgrundes aufkeimen. Erst WECeNN diese beiden ftundamenta-
len Bedrohungen des Sınnwillens aufgelöst sınd, annn der Mensch seın Daseın akzep-tıeren undnOmne C1>S est bonum. Dıiesen Bedrohungen gegenüber ber verfängteıne Strategıie der Selbstvergewisserung ach dem Modell des cartesischen Vorgehensnıicht. Weder dıe Rechtfertigung des Sünders och die Überwindung des Todes sınd
evidente Wahrheiten. Der Exteriorität der Freiheit tür sıch selbst, die 1ın ihrem leibli-
hen Ihr-selbst-Vorausgesetztsein lıegt, mu{fß Iso iıne Exteriorität ihres möglıchenHeıls un der Kunde VO emselben entsprechen. Der Autor arbeıtet heraus, WI1e Rı-
KT eıne Art VO Korrespondenz zwıschen der Dynamık der bedrohten Sınnattirma-
tıon und der VO' außen auf den Hörer des Wortes zukommenden Verkündigung des
Evangelıums sıeht. Dıie Betonung dieses „VONn außen“ hängt ohl mıiıt 1CCeurs TE-stantiıscher Eıinstellung Z  ammen, die aber, W1€e der Vt hervorhebt, nıe bıs einem
eigentlichen Extrinsezismus verschärft wiırd, weıl Rıcceur die Lehre VO der Wesens-
korruption der menschlıichen Freiheit durch dıe Sünde nıcht akzeptiert. Grundsätzlich
versucht CT, Autonomıie un: Abhängigkeit VO  —3 der Iranszendenz nıcht als Gegensätze,sondern als Korrelate denken. Deshalb seın Zweıifrontenkampf die Trıebme-
taphysık Freuds un den Strukturalismus einerseıits und die rationalıstische Ich-
Philosophie andererseits deshalb seıne Sympathie tfür den spateren Kant, deshalb se1ın
wachsendes Interesse tür den 1m Wort (Text, Metapher, Geschichte) inkarnıerten ınn
und seine Nachbarschaft den hermeneutischen Humanwissenschaften.

unterstreicht deutlich vielleicht überscharf den christlichen Charakter des
Denkens VO  —$ Rıcceur; se1l eiıne VO  e der Offenbarung her ermöglıchte un: auf deren
Idee hın entworfene Anthropologie un Hermeneutik, die jedoch nıcht auf den An-
spruch philosophischer Eıgenständıigkeıit verzichtet. ıtiısch merkt d da{f sıch da-
mıt die renzen zwıschen einer vernünftigen Auslegung der Bibel un eıner 1mM
christlichen Sınne betriebenen Phiılosophie verwischen drohen. Denn Wenn uch Rı-

Anthropologie Produkt einer selbständig philosophischen Deutung se1ın INas,scheint bei ihm eine eigenständıg philosophische Gotteslehre nıcht möglıch se1nN;
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„Gott“ 1ST für iıh keıin Ausdruck der Phiılosophie, sondern des Kerygmas. Des Vt
CIBCHNCI kritischer Impuls ste1gt 98088 gelegentlich dıe Obertläche Aus Respekt un
Sympathie MItL SsSC1INCIM Autor beschränkt sıch zunächst un ZumeılsLi ufs verstehende
Nachzeichnen Das 1ST ihm großer Klarheit der Durchsicht un: der Darstellung uch
gelungen HAEREFFNER

VANSINA, FRANS aul Rıcceur Bıbliographie systematıque de ses ecrıts eL des ublica-
10N7S$ CONSACYEES pensee (1935—1984) (Bıbliotheque philosophiques de Louvaın
Leuven/Louvaın-la-Neuve: Peeters/Instıitut Superieur de Philosophie 1985 KL
291
Anläfßlich des 70 Geburtstags des bekannten, Deutschland och 1e]

gewürdıgten Philosophen hat CISCHNCN Vorarbeiten 4a4uUus ftrüheren Jahren
aufgreifend, diese Bıblıographie veröftentlicht. S1e glıedert sıch ı ‚WEeI große Teıle
Der umta{lt dıe Schriften VO  e} Rıcceur elbst, 1e .1 Tel Klassen eingeteılt werden
Bücher — SamııckL deren Übersetzungen, größere Arbeiten, kleinere Arbeıten). Jede dieser
Kategorıen ı1ST nochmals unterteılt ach Sprachgruppen; ı übrigen gilt das Prinzıp der
Chronologıe Dasselbe Gesetz der Unterteilung herrscht uch der zweıten Hältte
des Buches die der Sekundärliteratur gewıdmet IST Di1e großen Klassen heißen dort Je-
doch Bücher, (nıcht Buchtorm veröffentlichte) Dıssertationen, Artıkel un:! Bespre-
chungen Für beıde Abteilungen galt dasselbe Prinzıp der Numerıierung C1iHGS römische
ahl für die Kategorıie, e1in großer Buchstabe für die Sprache der Veröffentlichung,
1NC arabische ahl für den einzelnen Tıtel innerhalb dieser umschriebenen Gruppe
Das hat den Vorteıl da: beı Verweılsen gyleich C1INC Information ber die Natur
der betreffenden Schrift mıtgegeben 1ST, freilich uch den Nachteıl, da{ß dieselbe S1-
gnatur möglicherweise gleich ‚WE Bedeutungen hat So bezeichnet „I 4‘( gle1i-
chermaßen Rıcceurs kommentierte Übersetzung der ,, Ideen C: on E Husserl und
Th Nkeramıihigos Buch ber „L’homme Ia transcendance“ ach Rıcceur. Insge-
Samıc«:. e1in überaus nützliches un: sorgfältig hergestelltes Arbeıitsinstrument!
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STAUDINGER, HUuGO/BEHLER, WERNER, Grundprobleme menschlichen Nachdenkens
Eıne Einführung modernes Philosophieren (Herderbücherei Freiburg/Basel/
Wıen Herder 1984 192
In diesem Bändchen unternehmen Staudınger un: Behler den Versuch aus der

abendländischen Geistesgeschichte heraus die Frage ach der Wirklichkeit ı Sanzecn
stellen und SIC Ontext wissenschafrtlicher Erkenntnisse un: uch der relı-

S1IOSCH Überlieferung beantworten. In philosophiegeschichtlichen Durchgang
ZCIBCN die utoren zunächst, dafß die VO  3 Platon begründete un: VO  3 Arıstoteles WEeE1-
terentwickelte Idealısierung un: Mathematisierung der Wirklichkeit WIE S1e6 der —-
dernen Naturwissenschaft manıtest wiırd notwendıg azu führt, die jeweılıge konkrete
Indiyidualität der Sache, insbesondere des Menschen nıcht wahrzunehmen, un! damıt
die Eıgenart menschlicher Personalıtät IMI1L methodischer Notwendigkeıt verkennt
Nach dem hıstorischen Rückblick seLizen sıch St un I1 Kap besonders MIL der
Evolutionstheorie und ıhren verschiedenen Deutungen: Neodarwinismus, dialekti-
scher Materıalısmus un! christliche Schöpfungstheologıe auseinander. Dıi1e neodarwi-
nıstısche Theorien des Übergangs VO Unbelebten ZUuU Belebten erklären weder
zureichend das Entstehen och die Entfaltung des Lebendigen. Der dialektische Mate-
rialısmus MIit sCINeETr Annahme Tendenz Vo Niederen ZUu Höheren kommt der
Sache schon näher; jedoch mu ergänzend AangeNOMMEN werden, da „dıe Entfaltung
des Lebendigen.. durch C1iNEC Spontaneıtät gekennzeichnet WAar, die jeweıls die Art un
Weıse des Übergangs Zu Höheren miıtbestimmte“ 61) Das Autfttreten des Menschen
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